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74 Kallenbach :

anträge usw . müssen sofort an die Adresse von Herrn Dr . Zeuner ,

Schriftführer der D. G . f . P , Würz burg , Riemenschneiderstraße 9 ,

gerichtet werden .

Die bis jetzt vorliegenden Anmeldungen und angesagten Ver —

anstaltungen versprechen bereits einen guten Verlauf des Kongresses .

Für Quartiere zu Vorzugspreisen etc . wollen unsere Dresdener Mit -

glieder sorgen ; dazu bedarf es natürlich jetzt schon der Voranmeldung

aller Teilnehmer !
Die Schrittleitung .

Tafelwerk
der Deutschen Gesellschaft für Pilzkunde .

Prospekt und Probetafel befinden sich bereits in Bearbeitung ,
sodaß beide spätestens bis zum Dresdener Kongresse dort vorgelegt

wWwerden können . Die Probetafel wird den Satansröhrling ( Boletus

satanas ) in allen Formen - und Entwicklungskreisen zur Darstellung

bringen . Der Prospekt bringt außer dem Titelblatt des Werkes und

einem erläuternden Texte eine verkleinerte Wiedergabe der zweiten

Röhrlingstafel in Schwarzdruck , eine Figur dieser Tafel in natürlicher

Größe und Farbendruck und weiterhin eines der vielen Photos , die

dem Werke beigegeben werden . Niemand versäume die Voranmel -

dung bei dem Schatzmeister der D . G . f . P. ! “ Man vergleiche Heft 2

dieses Jahrganges Seite 29 — 30 !

Nochmals das Eichhörnchen und die Pilze .

Mit 4 Naturaufnahmen .

Von F. Kallenbach , Darmstadt .

diesen etwa 2 m über dem Boden dicht

am Stamm in eine Zweiggabel steckte .

Weiterhin erhielt ich von Feilhach - —

Woenn ich von neuem auf dieses Thema

zurückkomme , so geschicht es schon aus
dem Grunde , weil die beobachteten Er —

scheinungen zu den reizvollsten Beziechun - Michelstadt folgende briefliche Nach —

gen zwischen Tieren und Pilzen gehören . richt : „ Ferner beobachtete ich heute

Derartige Beobachtungen liegen aus ( 6. 7. 24 ) ein LDichhörnchen , das sich

verschiedenen Erdteilen vor , worauf ich

schon im Jahrgang III , Heft 10/12 hin -

Wies . Mittlerweile sind auch auf meine
Notizen hin zahlreiche deutsche Beob -
achter über diese Dinge zu Wort ge⸗
kommen. Die wichtigste Angabe wWar
Wohl die von Wiepken - Marburg in Z. f. P

Jahrgang IV , Heft 3, p. 55ê56 . Wiepken
beobachtéte das ichhörnchen auf kri —

seher Tat , wie es mit dem größten
0 3 * 5 15

Woits eines
I

Li egenpi lzes am Stamme
einer Fichte in die Höhe kletterte und

unter einer Eiche an einem dunkelroten ,
mildschmeckenden Päubling gütlich tat .

Verscheucht nahm es noch ein Stück des

Hutes mit den Baum hinauf , umes später

kallen zu lassen . Konnte es bisher nicht

glauben , dab Pilze auch von Eichhörn —

chen begehrt werden . “

Unser Schatzmeister Quilling teilteé

mir folgende zeobachtung mit : „ Spät⸗
sommer 1923 . Eichbörnchen friht , auf

Zoden sitzend , eine ganze Weile an einem

Exemplar von Russula virescens ( grün —
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Nochmals das Eichhörnchen und die Pilze . 75

schuppiger Täubling ) und wird dabei von

mir beobachtet , trägt ihn dann im Maul

und klettert damit auf eine Fichte ;

durch mich erschreckt , läht es den Pilz

aber auf der Flucht wieder fallen . “

In Z . f. P. III , Heft 1, p. 22 glaubt
ein Verfasser kür die Pilze in den Ast -

gubeln kolgenden Patbestand annehmen

zu müssen : „ Ihre einmal angenagte Kost ,

källt dann okt auf ihrer Flucht in irgend —

einen Astwinkel oder Zwiesel hinein . “

Seidel nimmt diesen Satz wohl selbst

nicht ernst ! Oder hatt der Verkassey

schon einmal versucht , Pilze von Bäumen

herunterkallen zu lassen , um zu schen ,

wieviele ( oder besser Wie wenigel ) dabei

hängen bleiben ? Und wievielen gespei —

cherten Pilzen béegegnet man drauben aufk

Schritt und Tritt ; meine später kolgen —

den Zahlen sollen ein Beleg dafür sein .

Daß die Pilze nicht die Haupt kost der

Eichhörnchen bilden und die Spéicherung

wogen unserer heimischen Witterungs —

verhältnisse oft sinnlos ist , geht schon

zur Genüge aus meinen Zeilen von 1923

hervor ; dazu hätte es nicht erst der Hin —

wWeise Seidels bedurft . Dah dieser als

Knabe keine Pilze in den Winterlagern

der Eichhörnchen vorgefunden , ist kein

Beweis dafür , dabhb die Lagerstapelung

nicht auch bei uns vorkommen Kkönnte ;

kür Amerika ist sie durch die Beobach - —

tungen erster Autoren zweifellos erwiesen .

Vielleicht geben meine Zeilen Anregung ,

auch bei uns im Spätherbst oder zu An —

fang Winter in den Vorratslagern der

Hichhörnchen einmal Umschau nach ge —

trockneten Pilzen zu halten .

Die 1923 von mir geschilderte Pilz -

speicherung durch Eichhörnchen ist hier

keine Seltenheit . In dem Walde meiner

ersten Beobachtung , in anderen Schlägen

der Umgebung des ersten Platzes sowohl ,
uch in Jungkiefernschlägen stunden —

Weit davon entfernt , habe ich im ver —

gangenen
Jahre überall mässenhaft das

Schauspiel der gespeicherten Pitze stu —

dieren können . Kllerdings hatte ich noch

nicht das Glück wie Wiepken , das nied —

liche Eichhörnchen in flagranti ertappen

zu können ; Eichhörnchen habe ich be —

stimmt an allen meinen Beobachtungs —

plätzen kestgestellt oder nachgewiesen .
Entweder ich sah sie selbst beéi ihren

als à

munteren Sprüngen im Sommer , oder aber

( wie im strengen Winter 1923/24ʃ ) gaben
die abgenagten Zapfenschuppen und Stiele

im Schneée und auk den Zweigen der Pilz -

häume sichere Beweise kür die Anwesen —

heit der Pierchen . Zeit und Geduld habe

ich leider nicht , mich einen ganzen Tag

in aller Ruhe unter einem Lichhörnchen —

baum auf die faule Haut zu legen . Dieser

Weg würde im Spätsommer sicher zum

Jiele einer einwandfreien Beobachtung

kühren . Hokkentlich weihh bald ein Leser

über derartige erkolgreichen Iargebnisse

zu berichten .

Für die Häufigkeit der Pilzspeiche -

rung mögen kolgende Zuhlen dienen .

Standort : ein schmaler Jungkiefern —

schlag , kast ein langes rechtwinkliges

Dreiecck bildend , die schmale Kathete ca .

3 m , die lange ungefähr 20 m. Die Bäum -

chen verschiedenen Alters von ca . 1 bis

IIm Höhe . In diesem kleinen Be —

stande stellte ich am 28 . 9. 24 bei ober -

lächlicher Zühlung ungefähr 30 bis

10 Röhrlinge in den dichtbenadelten Ast -

gabeln fest . Okt steclkten die Pilze sogar

in den dicht zusammengedrängten Spitzen -

quirlen der Bäumchen . Hier kann alSο

Wirklich keine Rede von „ Herunterfallen
auk der Flucht “ sein ! Woher sollten die

Pilze auch gekallen sein , wenn sie oft in

den Spitzenquirlen untergebracht waren ?

Kuberdem sind die ichhörnchen auch

nicht 80 einkältig , sich in solche jungen

Bäume zu klüchten , wo der sichere Hoch —

Wald nahe bei ist .

PEin anderer Jungbestand von gemei —
nen Kiefern findet sich in der Nähe . Is

ist der gleiche , von dem ich 1923 be —

lichtete . Dieser ganze Wald steckte am

24 . 9. 24 voll von gespeicherten Pilzen ;

Hunderte müssen es geéwesen sein . Auf

engem Umkreis von vielleicht 200 Qua —
dratmetern zählten meine Frau und ich

im Augenblick mindestens 25 30 Exem -

plare ! Ein schöner „ Zukall “ beim „ Her —
unterkallen “ ! Wie auch krüher berichtet ,
bekand sich meist ein einzelner Pilz in

oinem Baum , seltener zwei zusammen .

Din einzigesmal habe ich sogar drei Pilze

ineinem Baum gekunden . Manche Pilze

waren bis zu Amhoch über dem Boden

untergebracht . Ob noch höher hinauf ( be —
sonders in älteren Stämmen ! ) Pilze ge —
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LStüncdlichenspeichert werden , ist aus
öMitten inGründen schwer festzustellen .

dièsem Jungschlag Sind vorschiedentlich
mächtige Altkiefern einges ,
sind das 155 Nestbäume der Eichhörnchen ,
wenn ich auch hierüber noch keine Be —

obachtungen machen konnte ,

mit einem guten Prismenglaseç .
nen dieser Altstämme sind zu hoch und

Die Kro —

die Stämme zum gröhten Teile astlos bis

hoch hinauf . Auf die Annahme der Nester

in diesen Hochstämmen wird durch fol —

gende Tatsache hingewiesen : 8 ‚hr oft

9 ich die ges Peiche rten Pilze gerade
in den Bäumchen gefunden , welché rings

um einen der erwähnten Hochstämme

standen .

Anschließend an diesen Jungschlag
beginnt , ein Kiefernhochwald . An den

nieder hängenden Asten der Randbäume
diosos Waldes beobachtete ich v hie -

dentlich Pilze , die oben auk die dickon
Aste ausge legt , Waren . Ich bezweifle -

nicht , daſ hier wie auch im folgenden
Falle ebenfalls die Eichhörnchen die

Attentäter waren . Hine Viertelstunde

weiter südlich dieser Bestünde ; ebenfalls

Kicfernhoch - und Zjungwald zusummen —

stohbend . Im Jungwald überall die Pilze

in den Astgabeln Und an den
55

H.

stämmen , siche da ! Weilz
Golt ,

Pilze zwischen die

eingeklemmt ! Is 100 8 33 55
Von ca . 40 em Durchmes mit tief⸗

rissiger Borke . Die Jahnspuren dor Hich -

hörnchen sind an den in den Kinden —

Spalten eingezwängten Pilzen deutlich

zu schen . Die Pilze bekanden sich 1,50
bis 3 m übor dem Boden , sodaßb von Men —

schenhand als Ursache keine Rede sein
kann . In den Stammrissen fand ich nur
Boletus bovinus , den Kuhröhrling . Meist
War es auch hier nur ein Pilz an eineim
Stamm ; nur einmal fand ich zwei Kuh⸗
röhrlinge am gleichen Kiefernstamme .

Die gespeicherten Pilzarten waren die
gleichen wie auch bei meinen früheren
Beobachtungen . Nur Rhiz o pogon ru - ⸗
bescens ( die rötliche Wurzeltrüfkel 18t ,
in den sandigen Wäldern der Rheinebene
Schr häufig ! ) kam im Jahre 1924 neu zu
den beobachteten Lichhörnchenpilzen .

Im Januar 1923 3 ich ein junges
Lxemplar von Fomes igniarius ( kal -

0*8
.

' sprengt . Sicher

301 556 nicht

Fandt ieh aber in der sehr

Callenbach : Nochmals das Eichhörnchen und die Pilzé .

85 Junderporling ) gesammelt , das
1 —3 XIbenfalls eine Anzahl ganz kfrischer Nage —

spuren aulweist ; der Urheber war in

3 Falle sicherlich unser possierliches
Waldäffchen , das in der damaligen stren —

gon , Win terszeit Wolll nichts anderes 2zu
gen und zu beiben hatte ! Ruherdem

erhielt ich kürzlich von Postamtsdirektor
Huber - Wiener Neus

505 5 Exemplar von
FPOomes fomentar rporling )S4
das am Rande s 51 deutliche Nage
2z a hnspuren 1 PDie Jahnkerben
liegen hier aller dings enger zusammen
als beim 0be I ich hörnchenf krah , 80 .
dah ) ich wohl ein junges Tier als den
Urheber betrachten muß . Oder sollten
hier auch Mäuse als Täter in Betracht
leommen ? ( Knm . bei der Korrektur :
Auch hierkür kand ich jetzt einen inter -
ossanten Beleg . Dieser Tage kam mir
Gih heuer LProspekt VOII Brehms Pier —
Jeben [ Reclam ] in die Hand . Kuf Seite 2
desselben eine Prachtvolle Natur —

auk .
nahme „ Feldmaus am Bir P 5

Alsoe auch die Maus ein Pilzfreund h
Das schönste Beispiel dieser Art

umfang —
reichen Sammlung des Botanischen In -

stitutes der hiesigen Hochschule . Herr
Geheimrat Prof . Dr . II . Schenck war 80

licbenswürdig , mir das Stück zu meinen

Studien zur Verkügung zu stellen ; ich

spreche ihm dafür an dieser Stelle noch -

mals meinen allerherzlichsten Dank aus .

Lis handelt sich um einen zwoijährigen
Fomes ungulatus ( Schff . ) Sace . , den

rotrandigen Schichtporling , wie er auch

in den Alpen nicht solten ist ; das frag —
liche Exemplar wurde 1912 von H . D.

House an Wadelnale in North - Carolina

( L. S . A. ) gesammelt . Der jüngste Jahres —

zuwac zeigt in aufkfallender Schönheit ,

tiefe Zahnspuren , kür die ich ebenfalls

das Hichhörhpchen verantwortlich machen

möchte .

Ich habe die Absicht , meine Eich -

hörnchen Pilzbilder auf dem diesjährigen
Pilz torscher - Kongreb zu Dresden im

Lichtbilde vorzuführen ; durch viele Bilder

Wird man nämlich erst richtig auf solche

Merkwürdigkeiten aufmer Kksam. Kus die -

sem Grunde fü ge 0h meiner heutigen
Arbeit nochmals eine Anzahl eigener
Naturaufnahmen bei . In der Literatur
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über die Be

Vögeln und Pilzen .

noch keine

bellen . LEin

glücklicher dabei !

kand ich auch Angaben

zichungen zwischen

Leider konnte ich

Beobachtungen und

anderer ist viell

darüber

Studlien an

Cicht

Tafelerklärung .

Fig . 1 : Rotrandi 9 Er Sahicht

5 ng ( Fomes ungul —tus [ Schff . ] Sacec . )

gesammelt von H . D. House 1912 ,
North⸗Garolig an Nadelholz , mit .

deutlichen Eichhörnchen -

Ca . ½% natürl . Gröhe .

P 01

Nage spuren.

Ein sonderbarer Riesenpilz aus Deutsch - Ostafrika . 77

Butterpi 11z GBoleètus luteus )
gubel einer Jungkiefer . Eber⸗

24 . Ca . 5 nat . Gröbe .

Istehen linles unten vom Pilzhut

es wegen seiner

EKkKallt den Pilz
st weggeschnitten , de .

B Ut875 Iung den &. 18b lie
verdeckte .

Fig . 3 : Butt

einer Jungkeiele ＋.

13 . 10 . 24 . Ca . natürl . Gröhe

Fig . 4 : Ku RNöhrling GBole 918 bo -

ie in die Rindenspalte einer Lie —

ker eingeklemmt . Eberstadt 2 9. 24 .

Ca. 5 D3 dil⸗ Gröhe .

rpilz in Zweigstumpf
Iberstadt - Malchen

Ein Sonderbarer Riesenpilz aus Dautsch - Ostafrika ,
Von Fritz Quilling ,

Vor einiger Zeit hatte ich mit einem

Bekannten ( ebenfalls „ Pilzonkel “ ) eine

Besprechung , bei der ich eines Pilzes or —

Wühnte , von dem mir ein Herr , der

lüngere Jahre in Deutsch - Ostafrika tätig

war , gesprochen batte . leh hatte von

dem damaligen Gespräch nur noch eine

Cchwache Erinnerung , die nicht aus —

Eichend war , um von dem Pilze Zuver

lässiges 2u erzühlen .

Ich versprach also meinem Bekann

ten , mich müt dem „ Afrikaner “ in Ver —

bindung zu setzen , um eine einigermaben

zutreffende Beschreibung des Pilzes 2u

Crhalten .

Mein Versprechen habe ich gehalten ,

habe schriftlich gebeten , mir einen Auf - ⸗

Antz kür unsere Zeitung zu liefern .

Heute , nach einigen Wochen , erwische

ich zukällig meinen afrikanischen Ge —

Wührsmann wieder . Schreiben hätte er

nicht können , da auch seine Erinnerung

an diesen Pilz nur lückenhaft sei und er

mir doch nur Angaben hätte

geben Wollen . Ir habe nun seinen ganzen

Bekanntenkreis aus den Kolonien aufge⸗
sucht , aber ké ziner könne mehr oder 5⁰

ztimmteres Sagen .

Als durchaus sicher

gendes an :

Der Pilz ist sehr selten und kommt

nur auf den Termitenhügeln der Art

Permes bellicosus vor . Er reicht mit

seivem ungefähr 15 —20 em breiten Hut

10 —15 em über den Termitenhügel hin —

gab er mir fol

Frankfurt a . M.

aus . Der ganze Stiel ist bis zu Lm lang ,

3 4 em dick , walzenförmig und endigt

mit seinem letzten Drittel in einer möh —

rentörmigen Spitze und ist in diesem

letzten Drittel mit dünnen Fäüden ( wie

die Seitenwurzeln einer Möhre ) bedeckt .

Vermutlich sind dies Myzelfäaden .
Die Farbe des Stieles ist weih , die

des Ulutes ist nicht bekannt . Ob der

Pilz ein Blätter - oder ein Röhrenpilz ist ,

ist leider nicht kestgestellt .
Der ganze Stiel ! kann , ohne Lerstö —

rung der Steinharten TPermitenhügel ,

völlig unverschrt herausgezogen Werden .
Noch verstimmt über diese etwas

kärgliche Beschreibung , nehme ich am

gleichen Tage meine
n.

eben eingetroffenen

„ Kosmos - Handwei ger “ Heft 12 zur Hand

und kinde da auf Seite 352 einen 3

von Fr. Spellig , Vom Nutzen der Ter —

miten “ “

Unter der ir ine des kurz

vorher geführten Gespräches über den

Pilz , der nur auf Termitenhügeln wächst ,

kesselt mich dieser Aufsatz zunächst , und
ich lese aul Seite 353 und 354 :

„ „ . Mit großer Spannung wird

jedes Jahr im Januar und Februar der

Tag erwartet ( von den Negern ) ) , wo sich

plötzlich die ganze Oberkläche des Per⸗

mitenhügels mit 8 r eigenartig gelblich
körneligen Schicht bedeéckt , die Tausende

und aber Tausende von Pilasporen ent .

häült . Die Permiten haben sie über Nacht

aus dem Innern ihrer Burg herausge -
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schafft . Die

selben porösen ,
in gröheren und Kkleineèren

den Pilzgürten im Innern des Hügels
kindet . Sokort wird nun der ganze Hügel
mit Gras und grünen Zweigen zugedéèckt
um die Sonnenbestrahlung abzuhalten ,

die dem Wachstum der Pilze schüdlich

ist . Und nach weiteren 24 Stunden kann

die Urnte beginnen . Denn der Hügel ist

nun übersät mit unzühligen Kkleinen , gelb —
lichen Hutpilzchen , etwu 4 —5 em lang ,
mit einem Hütchen von 1 1½ em Durch —

messor . Rasch werden die Pilze gesammelt
und an der Sonne getrocknet , um dann

das Jahr über als beliebte Zukost in

Leorm von Gemüse und Pilzbrühen ver —

wendet zu worden .

bestehtt aus der —

Masse , die man

Klumpen in

Sch ich

leichten

Wohlschmeèckender Pilz , 2u

eurhiza ( Scheidling )
Stelle wird von

Speciosa gesprochen .
Schéidling “ ,

lus ist ein

der Art , Volvaria

gehörig . ( Au anderer

dem Pilze als von V.

Dieser , der „ Ansehnliche
kann es àber wohl nicht sein . Qu . ) Uines

Morgens kanden wir zu unserem grohen
lurstaunen sogar die Wände unsèrer Küche
bis unter das Dach innen und auben mit

diesen kleinen Pilzen übersät . . . . . in

zweiter auherordentlich beliebter Pilz ,
der ebenfalls nur auf Termitenhügeln ge —
kunden wird und seiner ganzen Int —

stehungsart nach auch als Züchtungs —

pbrodukt der Termes bellicosus angespro —
muh , ist der von den Wa —

„ Vuhima “ “ . Dr ist

Werden

genannte

hen

nyamwesi

ein schnèeeweiher — dèessen

gewachsener Hut ,
Riesenpilz , aus -
einen Durchmesser von

25 30 em hat . Von dem oben beschrie —

beuen kleinen Pilz unterscheidet er sich

vor allem dadurch , daß seine Sporen nicht
an die Oberfläche des Hügels gehraclit

werden , sondern daßhß er von inuen heéraus —
Wüclist . Mühsam bohrt er sich aus einer
Tiefe von 80 —100 em durch den dicken ,
steinharten Erdmantel des Permiten -

hügels . Is klingt fast unglaubhlich , aber
Eines beobachtéte ichPages Sogar 7162. 80gaTr , Wie
ein solcher Vuhima aus èeiner mit Lukt —

zicgeln gebauten Säule unserer Verandu
herauswuchs .

Soweit der Aufsatz . So sehr ich zu —

merkwürdige Zusammen —
treflen dieses Aufsatzes mit meiner

Unterredung erfreut war , so sehr war
ich hinterher enttäuscht . Die KAuslassung
über den unbekannten Riesenpilz war
noch kürglicher als die Mitteilung meines
Gewührsmannes .

Dieser glaubt aber , im Gegensatz zu

obiger Ausführung , nicht , dahb sich der

Pilz durch die steinharten T ermitenhügel
„ bohrt “ , sondern ist der Meinung , dah er
die Luktröhren , die die Termitenhügel
Senkrecht durchzichen , eutlang Wächtst.
Das wird wohl auch das Rickt ere Sein ,

sSonst würe das glatte Herauszichen des

Stieles wohl nicht möglich .
Es wäre dankenswert , wenn einer der

Leser , der Bestimmteères über diesen Pilz
weih , éetwas darüber schreiben würde .

erst über das

Nachtraꝗ zu „ Termiten - und Ameisenpilze “
Von F.

Herr Quilling , unser Schatzmeistor ,
iibermittelte mirx in dankenswerter Weise
diese interessanten Mitteilungen , die aller —

dings noch sehr der Aufklärung bedürken .
Holtermann beschreibt aus dem tro —

pischen Asien einen Pilz , der von den
TPermiten in ihren Nestern kultiviert

wird : Agaricus [ Pluteus ) Rajab
( ein D . ichpilz ))) . Herr Prof . Br. Kniep
War 80 liobenswürdig , mir dessen Be -

schreibung zu übermitteln : Holtermann

giht an :

Lub 5 20 em breit , ankangs z0t -

KNallenbach .

tig , gewölbt , später ausgebreitet , Kreis -

rund , Umbrabraun .

Stiel : über der Erde 10 und mehr

em lang , bis 2 em dick . Der untere

Peil des Stieles , der in der Erde ver —

ist ganz schwarz .

Vorkommen : auf Termitenhaufen . “ “

Dieser schwarzstielige Pilz kommt

aber nach Quillings Angaben kaum in

läukt ,
4

P

Betracht . Im neèuen Bre hm ( 4. Aufl . 1922 ,
Band 2, Seite 116 ) kinde ich über den

Termitenpilz Volvaria eurhiza tolgende
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